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Gewöhnung nicht viel «  nutzen, W1e man immer wulhte Aber

dUS.
ang S1C bestehen bleiben, mac die Gewöhnung ungeheuer viel

Die besten Regeln g1bf schon ames intensiver Beginn,
Vermeiliden jeder Ausnahme, Auisuchen Von Gelegenheiten han-
deln, Freude der Ansirengung, der ange ampT, den die
Überwindung schlechter Gewohnheiten verlangt, DIS die enigegen-
geseizien Gewohnheiten erworben sind und die Freiheit wieder OTr-

rungen ist eım Charakter verden esen, Teilungen, Tem:-
peramente, Charakterbildung besprochen. annn ZUr atur der
eele 14 Die eele als einfache geistige uDSLanNz 15 Der
rSprung der eele eine eingehende Besprechung der Evolutions-
heorie, die tür den menschlichen eib als unbewiesen, für die
eele als unmöglich erkannt wird. 16 DIeE gewohnten vier Be-
weilise für die Unsterblichkeit. Die Vereinigung VOnN eib
und eeije 1n Ei1ner einheitlichen uDSLanz Hier ird der Begri{fit
OIl aterie und Orm allerdings als bewiesen vorausgesetzi.
zurück. DIie Geisteskrankheiten und inre Behandlung. FEin

Die eizten Kapitel kehren wieder ZUr positiven Wissenschait

gute Kapıtel über das Unterbewußtsein, die KAomplexe, die abh-
NOormen Zustände, Telepathie uUSW. i1ne 12  ore Erklärung wird
nicht versucht Die Annahme einer in vollem ınn intellektueilen
unbewubten Tätigkeit m1t Schlüssen USW. waäare schärier zuruück-  a
zuwelsen. Der geistige Einfluß aul körperliche Leistungen,
der besonders in der Psychoitherapte hervortritt. 21 Die Psycho-
ogie des Lernens sucht Regeln für die Lebensarbeit, insbeson-
dere tür das Studieren Den Schluß macC| e1ne Übersicht
uber die angewandte Psychologie, W1e die Beruiswahl, die Lel-
Stungssteigerung.

ach em hat seine Absicht verständlichen Darstel-
1ung der Gesamtpsychologie Qqui erreicht. Es ist eln vorbildliches
ehrbDuc für Anstalten, auft enen christliche Philosophie Z
erstenmal vorgeiragen werden soll ESs wird nicht die Vollständig-
keit un Selbständigkeit der Universitä ersire sondern die
sentlichsten RPunkte der philosophischen Lehre und eine recCc
reichhaltige Darbietung des empirischen Materials, hbesonders des
1ür das Menschenverständnts praktisch Wichtigen.
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Vorliegende monumentale Arbeit über die Grundgesetze der
Assoziationsbildun beruht auf jJahrelangen Experimentalunftersu-hunderten von ausgeführt. Die groBßen rol-chungen, OIt mit

wurden nN1ıC. Urc das eine oder andere Versuchsverfah-
ren, ondern durch viele möglichst verschiedenartige mit Berück-
sichtigung und experimenteller Wider  g der bedeutenderen Ein
de geprüit ine ersie groBße Untersuchungsreihe stellt fest,
dalß N1IC jede Art Vo Wiederholungen Assozlationen schafit
Wenn Dr häufig eiıne gegebene Strecke In schäafizen ist
der immer wieder eine Strecke VON gez0gen werden soll,
gilt N1ıC efiwa, daß die vrv7am6 Anfang häufigste Antwort s auch
später @1, Die Wiederholung erzielt hier eıne festen Assoziatio*
Nen. Wird agegen eine Verbindung zweier bestimmter Glieder
oft wiederhalt in Gesamtreihe, die viele verschiedene aare
durcheinander gemisc enthält, chafit die C  \} _1%e

( ] Z eine immer stärker werdende Assoziation.
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die Versuche beweisend gestalten, wurde die Wirkung der
Wiederholung möglichst von em anderen solıert DIie verschle-
enen Woripaare wurden iın immer mgebung, ın  } schneller
Oolge vorgelesen, WwoDel die Aufmerksamkeit ganz chwach SC1MN
so!fe, ohne die Absicht, sich eLiwas einzuprägen. Es ergab sich,
daß die reine zeitliche olge der ZWel Glieder jedes Daares nichts
nufzt, sondern eine —" d rı O  (} der beiden Gillie-
er esienen muß freilich kann der Grad dieser Zugehörigkeit
sehr gering sein; ist eine Katze in einen ällg eingesperrTt, und
wIrd dieser jedesmal geöffnet, WEl S1C sich zufällig kratzt, Wa
anfangs kaum zusammengehört, bildet sich doch schlieBßlich eine
AÄAssozlation. S1C in diesen Versuchen 21n experimentum CFUCLS
gegenuüber der Theorie, nach der die Wiedernolung als solche 211e
Wirkung hat rTreilic; geht das Lernen auft diesem Wege außerst
Jangsam; Tür schnelleres Lernen muß die Einstellung ZU] Lernen
und enalien azukommen, die Befiriedigung über den Erfolg uUSW.

uch gröbere Eindringlichkeit de Stoillies (gröBßere Reizstärke,
Reizdauer, AÄAufmerksamkeit) steigert die Assoziationsstärke; be-
sonders WEeNlNl das Crsie 1e eindringlicher ist. Die Wiır-
XUNG der Verfeilung der Wiederholungen gegenüber inrer Häufung
Wäar N1ıC eindeutig. Bel wenigen Wiederholungen fand die
Mäufung günstiger, Del mehr Wiederholungen die Verfeilung.
Die Bildung einer richtigen Gewohnheit Del den Tierversu-
chen wurde oft erklärt, daßb dus der anfangs regellosen olge
verschiedener ewegungen die Zwischenalieder immer menr S5-
fallen und SChlie  ich der 17 die richtige Schlußhandlung
sofort auslöse. Demgegenüber wird hier gezeigt, dals vonl einem
allgemeinen Gesetz des Auslassens der Mittelglieder kel ede
sein kann. enbar wird der qguie Erifolg der richtigen andlung
bemerkt und 1eSe olge allmählich eingeprägt

1n2 der großen Fragen des Buches ist das S0q Wirku  S -
gesetliz, daß nämlich, wenn eine bestimmte Antworti aut einen
©IiZz eıinen beifriedigenden Erfolg nach sich zieht, dann zwischen
EiZz un Äntwort die Assoziation gestär. wıird ine einfache De-
iriedigende olge ist schon vorhanden, wenn Del Prüfun
die AÄAntiwort für richtig erklärt WwIird. Diese Tatsache wird durc
schr viele ersuche er rien bewlesen. 1lle anderen ge-
rachtfen Erklärungsmöglichkeiten wurden durch geeignete ersuche
ausgeschaltfet und daraus geschlossen, dal die befriedigende Nach-
wirkung die betreifende Assozlation direkt stärkt. Daß dagegen
bei Unbefriedigtheit wenn die LÖösung als falsch erklärt WIr
eiıne irekte Schwächung der Assoziation erfolge, War Del den Vor-
suchen N1IC sicher ewelsen. DIie alschen Verbindungen neh-
men LUr elatıv ab, weiıl sS1I'Ce Urc die richtigen allmählich Vel -
drängt werden In der tiefer dringenden rage, OD die reiın
chanisch verstandenen S d m1T ihrer Versiärkung
durch Wiederholung oder Beiriedigung alle geistiigen T A
t1 1 A  ( a aV  \} oder ob das höhere intellektuelle ählg-keiten verlange, hält urchaus die AssoziationserklärungIur genügend. eın Beweis ist für sSe1n mechanistisch-sensistisches
Sustem kennzeichnend. Er benutzt die Versuche der S500. ‚Ireien
AÄssoziationen‘“‘: der Vp werden einzelne Wöorter zugerufen, auf die
S1C mit dem nächsten ihr darauftf einfallenden Wort antwortien soll
Er ITindet da einige logische Verbindungen W1e die des Gegensatzes,aber weit überwiegend die Gewohnheiten der Sprache Man stelle
sich dann Fragen WIe: Was ist das genannte 1Ing Wovon ist
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21n Teil? Zomit SONS hat 0N ELWAS tun? USW,. Die ersie AsSso-
ziation Ee1INEeSs gehörten Wortes gehe auft SC1INE Bedeutung; diese.
wieder hesticht In den Vorstellungen der 1inge, m1T enen das.
Wort in Assozlation STe. ode 1 den De{iinitionen, die INa dazır
gehört hnat 1ese Erklärung vergibt, daß die Bedeutfung des.
Wortes „Uhr N1IC die aufilt.:  auchende Uhrvorstellung iST; CS muß
vielmehr bewußt werden, dab das Wort das übliche Zeichen für
diesen Gegenstiand ist, Was über eine Vorstellungsverbindung hin-
ausgeht. Ebenso ist der grundlegende Gedanke des Versuches, „1cCH
sol1l eiwas anderes HNeNnNen, da MIr ZUMn gehörten Wort grade
einfällt‘“, eın Urteil, das Abstraktionen enthält, eren eın ler
N1C Lalg ist. Natürlich Sind die TIreien Assoziationen auch keoine
guien Beispiele Iur wirkliches Denken, IUr das osen Von Dro-
Dlemen, WI1Ie das bei unNns die Denkpsychologie wieder Z allge-
meiınen Bewußtsein gebracht hat

kın werivolles eues ist die Vergleichung des bedingien
N  CeCXes der russischen Schule mıt der Assoziation. Die 5  -
jaltiıge ntersuchung ze1gt, daß zwischen beiden LUr 1ine Aaußer-
lıche Ähnlichkeit besteht, die in manchen Eigenschafiffen versagt.
Beim bedingten Reilex sind die Zusammengehörigkeit und die
befriedigende Nachwirkung NIC klar vorhanden; dagegen ist MUur
bel ihm die reine zeitliche olge schr wirksam. In eigenen Ver-
suchen gelang die Bildung bedigter Reilexe beim enschen NUL
selten; die rscheinung äBt sich da eher aut unbewußtes Lernen
zurückiführen. Der Schluß des Werkes SCeIZ sich mit schr V1ICe-
ien gegnerischen Behauptungen auseinander. Ich erwähne Aur die
VONMN Lewin und van der auf TUn schr gutfer Versuche
aufgesteilte ehnre, daß die reine Wiederholung zueinander gehö
riger Glieder tur das Lernen überhaupt nichts bedeute. In Wirk-
1C  el O1lg dUus den Versuchen IUTr, daß eine andersarfige Sub-
jektive Einstellung gegenüber e1iner noch starken Assoz1l1ation uUDer-
wliegen kannn ber das Vorhandensein starker ÄAssozlationen Ef-
weist sich sofort wieder, Wenn die Einstellung verändert wird. Zu-
sammentassend äBt sich en  + Das gewaltige Werk ist 21n
Markstein ın der Erforschung des Wesens der Assozlationen.
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